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At. Die Landtechnik geht neue Wege 

/ 
Von E. SCHEucn, Erlurt DK 631 : 62Q,1.42 

Tn der Erkenntnis, daß der Schlepper mit seiner M otorkrajt bei leichten A rbeitsvorgängell lIich! immer voll ausgenutzt 
wird und sielt ein unnötiger Maschinenverschleiß, ,·rrbtmden mit uHwi·rtscha.jtlich hohem J(raftstoffverbrauch, 
ergibt, sind die Vertreter der technischen Tntelligenz scholl seit la'lgem bemüht, Jl,laschinenaggregate zu entwickeln. 
die, mit entsprechenden Anbaugeräten ausgerüstet, siclt für die Durchführung leichterer Pilege- und J(ultivienmgs­
arbeiten einsetzen lassen. Die Ausführllngen des J(onstrukteurs, der .""Titarbeiter des Schlepperwerhes Schönebeck 
ist, zeigen die Entwicklung dieser Geräte auf und die Iv[öglichkeit ihrer Verwendung . 

. Seit zwei Jahren sind die entwickelten Geräteträger IFA "Maulwurf" lmd .,Spinne" in der Oberprüfung und sollen 
vorauss'ichtlich ,/Och in diesem Jahre in Serienfabrikation ~('hrn, Die Redaktion 

Zwanzigjährige Entwicklungsarbeiten und Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Motorisierung der landwirtschaftlichen Ma-
5chinen und Geräte sind die Grundlage der Geräteträger- Kon. 
struktion. 

Mit der techni~chen Entwicklung im Motorenbau wurde das 
Zugkraftproelem in der Landwirtschaft grundsätzlich um­
gestaltet. Der näch~tliegende Weg war d~r Schlepper ... ls Ersatz 
für Zugtiere, 

überlegungsmäßig stand insbesondere der 60% ige Trans­
portanteit aller landwirtschaftlichen Arbeiten so im Vorder­
grund, daß der Schlepper als Zugmaschine ~eine Gestalt bekam, 
Sein Einsatz zeigte jedoch bald, daß er sich für verschiedene 
Kultur-, insbesondere Pflegearbeiten, nicht recht eignete, da 
das hohe Eigengewicht zu starke Borlenverdichtung verur­
sachte. 

Zur Zeit der Verbreiternng des Schleppereinsatzes brachte 
die schnell vorwärtsschreitende Entwicklung im Auto- und 
Motorradbau die Entwicklung des Niedriggewicht besitzenden 
Einbaumotors mit hoher Leistung. Dieser Einbaumotor wurde 
mit ausrücl;:barer Kupplung, Regler usw, ein komplettes Trieb­
aggregat, Er fand zunächst als Bindernähermotor in mittleren 
und kleineren Landwirtschaften sein Hauptaüfgabengebi-et. 

Erst nachdem sich die Betriebssicherheit dieses Motors ge­
zeigt hatte, nahm die Einbau-Motorisierung einen gewaltigen 
Umfang an. Die Rentabilitätsgestaltung des Motors suchte nach 
Ausnutzung dieser Antriebskraft, und die Aufbau-Motorisie­
rung für Hackmaschine, Drillmaschine usw. wurdl'! in Angriff 
genommen. 

Der Aufwand der Einzelgerät-Motorifierung war allerdings 
ein sehr hoher. Um diese Kosten zu senken, wurde nach neuen 
Möglichkeiten einer Vereinheitlichung der Antriebsteile gesucht. 

An diesen Geräten war einheitlich ein Vorderwagen , aller­
dings auch nur sinn- unel nicht ausführtln,gsmä/3ig, vorhanden. 
Diese Vorderwagen wurden durch einen einheitlichen Motorvor­
derwagen ersetzt. Der Motorvorderwagen stellte praktisch ein 
zweirädriges Sonderaggregat dar, an dem die jeweilige Arbeits­
maschine, also Hinterachse mit Rahmen, angebaut wurd.!. 

Durch Verbesserungen in der Konstruktion dieses Motor­
vorderwagens wurde ein Einachsschlepper geschaffen . Ein an 
diesem Einachsschlepper anbaubares drittes Rad machte ihn 
zum selbständigen Fahrzellg. Das Hauptprohlem - geringer 
Rodendruck - war gelöst, Kurzwendigkeit war ei n besonderer 
Vorzug. 

Eines von den vielen zu lösenden Problemen war die Lenkung. 
Der Bedienungsmann sollte sitzen, ~lso mitfahren. lind das bei 
allen Arbeitsgängen. 

Dieser Entwicklungsweg wurde in allen Teilen der Welt mit 
regem Interesse verfolgt. Der Einachsschleppen im Grund­
prinzip in den verschiedensten Lösungen gezeigt. war der An­
laß für das Ausland, den Bau in den Kriegsjahren selbst auf­
zunehmen. 

In. der Nachkriegszeit wurde auch in \Vestdeutschland der 
Bau von Einachsschleppern von vielen Firmen und in den ver­
schiedensten Ausführungen a;Jfgenommen. 

In der bisherigen Entwicklung wurde immer Rücksicht auf 
die vorhandenen Geräte genommen , Das führte so weit, daß 
die Konstruktion schon im voraus alls Konkurrenzgründen so 
gehalten wurde, daß möglichst alle vorhandenen Geräte durch 
geringsten Umbau als Arbeitsgeräte benutzt werden konnten. 
Jetzt ging die Aufgabenstellllng dahin, daß mit geringstem 

Materiala.u fwand vielseitige Arheitsmöglichkeiten durchgeführt 
werden können . Bisher wnrde jedes Gerät zu einer selbständigen 
Maschine und dafür wurden Konstruktionen erforderlich, die 
nichts mit dem Arbeitsprinzip gemein hatten. So wurden' zu 
jeder Hackmaschine ein Rahmen mit Vorder- und Hinterachse, 
Zll jedt'r Drillmaschine ein Rahmen, Vorderachse und Hinter­
räder und zum Diingerstreuer das gleiche benötigt. Der Gras­
mäher ist ein besonders hoher Materialfresser. Um die Messer­
balken 'zu transportieren. war ein schwerer Rahmen mit großem 
Antriebsmechanismus, Rädern und zum Teil sogar Vorder­
wagen erforderlich. Der Mähbalken, am großen Schlepper an­
gebaut, ist unbestritten ein Vorteil im Einzeleinsatz (aber wenn 
nur 2 PS Antriebsleistung erforderlich sind, warum 20--30 PS 
über die Wiese schl(ppen l). Aus dem Materialaufwand für einen 
Gespanngrasmäher könnten fünfAnbaubalken hergestellt werden. 

Die veränderte AufgabensteIlung war die Voraussetzung für 
die Schilffung einer neuen Motormaschinengattung. Zu dieser 
neuen Maschine sollten nur Arbeitswerkzeuge ohne die vorher 
beschriebenen Teile eingesetzt werden. Es kommt auf diese 
\\ieise Zll einer gewaltigen Materialeinsparung. 

Aber nicht nur die Materialeinsparung, sondern auch der 
Menscheneinsatz während der Arbeit mit den Geräten sollte auf 
ein geringstes Maß herabgesetzt werden. Da angehängte Geräte 
bei den meisten Arbeiten neben dem Fahrer einen Geräte­
Bedienungsmann erfordern, sollte die nelle Lösung eiern Fahrer 
die Möglichkeit geben, einwandfrei die Geräte während der 
Arbeit zu beobachten und zu bedienen. 

Dieses Problem fand in der Konstruktion des Geräteträgers 
seine Lösung, Sein konstruktiver Aufbau zeigt automatisch, 
daß durch diese nelle Maschinenart in der Landtechnik grund­
sätzlich nelle Wege beschritten werden. \Vir stehen am Anfang 
eines neuen Begriffs eier Landarbeit. Zweijährige Erprobungen 
haben zweifellos die Richtigkeit diC'ses Entwicklungsweges 
gezeigt. 

Der konstruktive Aufbau lIud die EInsatzmöglichkeiten des 
Gerä teträger~ 

Der Geräteträger trägt elie Geräte zwischen Vorder- und 
Hinterachse, ist also praktisch ein motorisiertes Fahrgestell 
zur Aufnahme der verschiedensten Arbeitswerkzeuge. Er er­
spart ih jeder Kombination den Materialaufwand der vorh"r 
angeführten Gerätetransportaufwendungen. 

Um die übersicht der Gerätearbeiten zu gewährleisten, wurde 
die Gestaltung des die Vorder- und Hinterachse verbindenden 
Maschinenelementes in einem schma.len, 'hohen, widerstands­
fähigen Längsträger gewählt. Dieser Längsträger erfiillt durch 
die Anorelnungen entsprechender Querrohreinsätze die schnelle 
Allswechselbarkeit der Geräte durch Bolzenbefes tigungen. 

Um eine hohe Geländegängigkeit zu erreichen. ist die Vorder­
achse pendelnd am I<opfstück des Längsträgers befestigt. Der 
Antriebsmotor ist vor der Vorderachse am Längsträger ange­
bracht. Eine im Längsträger gelagerte Kardanwelle überträgt 
die Motorkraft auf die Hinterachse. 

Um kurzwendig zu sein, wurde der Einschlag der Vorder­
räder so groß gewählt, daß ein Drehen um das jeweilige Hinter­
rad möglich ist. 

Die Hinterachse stellt ein komplettes Triebaggregat dar. 
Sie enthält Schaltgetriebe und Differential. Die Bremsanord­
nung ist so eingerichtet, daß durch zwei nebeneinanderliegende 
Fußhebel Einzelradabbremsung möglich ist. 
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Bild 1 Motorisierter Mäher 

Bild 2 Motorisierte Drillmaschine 

Bild 3 Motorisierter Grasmäher 

Die t~cllllischen Daten: 
M otorteistung: 7,5-15 PS·8·Gang·Schaltgetriebe, 
Geschwindigkeitsabstujung von 1,5 bis 15 kmjh, abgestuft für 

die verschiedensten erforderlichen Arbeitsgeschwindigkei· 
ten entsprechencl den zur Anwendung gelangenden Geräten, 

Radstand: 2000 mm, 
Radspur : verstellbar im Bereich von 1250 bis 1600 mm, 
Zapjwetlendrehzaht: konstant 560 Ujmin, 

veränderlich von 140 bis 1700 U jmin, 
Zapfwettenallordnung .. Möglichkeiten der Kraftabnahme in 

Fahrtrichtung nach vorn und nach hinten. 
Seitentrieb rechts vorn, links hinten. 

Bodenfreiheit unter den Achsen: 500 mm, 
unter dem Längsträger: 780 mm. 

Bereifung: Vorderräder 5.00 X 16, Hinterräder 7.00 X 36, 
Vorderräder Spurprofil, Hinterräder Horlstollen. 

Die technischen Daten des Getriebes bzw. Zapfwellen­
abtriebes kennzeichnen eine besondere Ausgestaltung des Trieb­
werkes. Da die Aufgabenstellung für den Geräteträger so ge· 

Bild 4 Motorisierte Hackmaschille 

Bild 5 Dreirädriger Einachsschlepper mit K u/livator 

Bild 6 Vorsatzgel'iit mit D~~schille :JC:,.,~~~ 

halten wurde, daß neue Arbeitsverfahren ermöglicht werden, 
ist außer der genormten Drehzahl die Ausnutzung des Schalt· 
getriebes auf den Antrieb der Zapfwel1e festgelegt worden. 

Um quer zur Fahrtrichtung rotierende Anbaugeräte an· 
treiben zu können, ohne daß in jedes Gerät ein Winkeltrieb 
eingebaut werden muß, wurden die seitlich~n Zapfwellen vor· 
gesehen. Die Abnahme der verschiedensten Drehzahlen gemäß 
den Getriebel1ntersetzungen gibt die Möglichkeit, für statio­
nären Betrieb Geräte ohne Zwischenbetriebe direkt zu kuppeln; 
auch wird die Verbilligung der Anbaugeräte Grundsatz. 

Als Beispiel für eine konstante Drehzahl sei der Anbau einer 
Wasserpumpe genannt. Als Beispiel für Ausnutzung der ver­
schiedensten Drehzahlen wird die Seilwinde mit den verschie· 
densten Seilgeschwindigkeiten entsprechend der Belastung an· 
gegeben. Ganz selbstverständlich ist die Ausnutzung der schalt­
baren Zapfwelle für angehängte angetriebene Nachlaufachsen, 
um so den Geräteträger für Transportgut auszunutzen. 

Es ist dabei grundsätzlich beachtet worden, daß für normale 
. Arbeit die Normaldrehzahl geschaltet werden muß. Das Um· 
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schalten auf veränderliche Drehzahl bedingt eine bewußte 
. Handhabung eines besonderen gesicherten Schalthebels. 

Die Kupplung der Zapfwelle ist unabhängig von der Fahrt­
kupplung. Es wird dadurch die Möglichkeit gewährleistet. mit 
voll arbeitenden Werkzeugen schon beim Anfahren arbeiten 
zu können. Bei Zapfwellenantrieb über die Fahrtkupplung 
werden die Werkzeuge aus der l<uhestellung erst mit Fahrt­
bewegung in Betrieb gesetzt. 

Das H aupta"l gabengebiet des Ceräteträgl'rs ist die PIlege­
arbeit. Dementsprechend wurde diesen Bedingungen besondere 
Beachtung geschenkt. Die Reihenentfernungen der verschi eden­
sten Pflanzenarten sind bestimmend für die Radspur. Diesem 
Umstand ist durch die VersteIlbarkeit der Hadspuren Hech­
nung getragen worden. 

Die Radverstfllung: 

Um die entsprechenden Spuren den gegebenen Kulturreihen­
entfernungen anzupassen, ist größter \Vert darauf gelegt worden , 
diese erforderliche Radverstellung ohne großen Aufwand in 
kürzester Zeit durchführen Zll können. Es ist also grundsätzlich 
erforderlich, die Maschine anzuheben, um die einzustellenden 
lUder bewegen zu können. Dieses Anheben geschieht normal 

mit einem entsprechend mitgelieferten Heber oder 
bei der Ausrüstung mit Hydraulik durch angebauten hydrau­

lischen Hebearm. 
Auf den Achsen sind Distanzringe angeordnet, ctie nach Lösen 

des Preßs itzes der Distanzringe je nach den erforderlichen Ver­
änderungen entsprechend vor bzw. hinter der Radnabe an­
geordnet werden . 

Dies gilt im gleichen Sinne für die Hinter- wie Vorderräder. 
Die gewünschte Spurwei te wird an einer an der Maschine an­
gebrachten Tabelle abgelesen und die Anordnung eier ange­
gebenen Ringe folgt entsprechend. 

Da die Felgen Einpreßtiefe besitzen, ist auch die Möglich­
keit des Umdrehens der Räder gegeben, um so die üblich be­
kannte Spnreinstellung für ~onstante Anordnung durchzu­
führen. 

Die Praxis bringt es natürlich mit sich, daß trotz aller schnel­
len Einstellmöglichkei t ein bestimmtes Arbeitssystem zu­
grunde gelegt werden muß. Es wird die Aufgabe der Arbeits­
planung sein, die rentabelste Gestaltung zu ermitteln. Zwei ge­
gebene Möglichkeiten sind: 

1. die gleiche Arbeit auf den verschiedensten Feldern mit 
gewissen Zwischenwegen von Feld zu Feld bei gleicher 
Maschineneinstellung durchzuführen oder 

2 . in der gleichen Flur sämtliche vorliegenden Arbeiten 
hintereinander durchzuführen, um Anmarschwege zu 
sparen. 

Der letzte Fall bedingt oftmaliges Verändern der Radspuren 
und Einstellung der Arbeitswerkzeuge. 

Die Praxis wird wohl in vielen FäHen der ersten Möglichkeit 
den Vorrang geben, da die verhältnismäßig hohe Marsch­
geschwindigkeit, zeitlich gesehen, keine große Belastung mit 
sich bringt. 

Diese Frage kommt insbesondere bei Hackarbeiten zur Über­
legung. Bei Kartoflel -Kulturarbeiten ist die kon~tante Reihen­
entfernung schon einheitlich gegeben und erleichtert somit das 
Einsatzproblem. 

\Venn der Geräteträger seinen Einzug in der Landwirtschaft 
gehalten hat und die gegebenen Arbeitsmöglichkeiten voll aus­
geschöpft werden, erleichtert sich diese ga.nze Angelegenheit 
außerordentlich, denn das ganze Radspurproblem ist von vorn­
herein verein fach t. 

Anbaugeräte: 
An die Geräteträger sind bisher mit sehr gutem Erfolg fol· 

gende Arbeitswerkzeuge angebaut worden: 
für Kulturarbeiten : 

1. Kartoffel-Kulturgeräte 
a) Lochkörper, b) Häufelkörper, c) Hackkörper : 

2. Hackrahmen mit Parallelogramm, Hackmessern für 
Rüben-, Getreide- und Gemüsearbeiten ; 

3. Drillmaschine, 4. Düngerstreuer, 5. Grubber 
für Ern tearbei ten : 

6. Grasmäher, 7. Heuwender, 8. Kartoffelroder; 

für Pflanzenschutz: 
9. Schädlingsbekämpfungsgeräte 

a) zum Stäuben, b) zum Schaumnebeln ; 
für Transport: 

10. Plattform, '11. Anbauladekästen, 12. I-Iubladel; 
für allgemeine leichte Zugarbeiten : 

13. Unkrautstriegel, 14. Walzen, Eggen us\\'o 
Der Geräteträger wird grundsätzlich mit Spurlockerern ausge· 
rüstet, die bei den verschiedensten Arbeiten eingeschaltet wer­
den können. 

Die angeführten Geräte stellen in ihrer Art sehr wichtige 
Arbeitsmöglichkeiten dar, sind jedoch trotz der Vielzahl nur 
ein Teil der I(omlJinationsmöglichkeiten. 

Bedienllngsmäßig wurde vor allem darauf geachtet, daß der 
Fahrer in der Fahrsicherhei t in keiner Weise gefährdet wird. 
Die Anordnung der Bedienungshebel ist gleich den gewohnten 
Fahrzeugkonstruktionen : Kupplungshebel links, Fußbremse 
rechts, geteilte Anordnung der Lenkbremse. Für Gasbetätigllng 
wurde das Gerät mit einem Handhebel ausgerüstet, da die 
Arbeitsgeschwindigkeit normal eine gleichbleibende ist . Der 
Regler a m Motor verhind ert ein Übertouren. Die Geräte· 
bedienung ist durch Handhebel leicht greifbar und für gering­
sten Kraftaufwand eingebaut. 

Die Arbeit mit dem Geräteträger ist auße:rordentlich ein­
fach. Der Fahrer hat schon nach kürzester Zeit das Gefühl der 
absoluten Sicherheit. Die . Geräte, zwischen den Achsen ange­
ordnet, stehen während d~r Arbeit immer in demselben Ver­
hältnis zur Vorderachse. 

Der Blick des Fahrers geht über das Vorderrad in die Kultur­
reihen hinein, und damit ist die Fahrsicherheit und Nichtbe­
schädigung der stehenden Pflanzen gegeben; der Fahrer be­
herrscht den Geräteträger ebenso sicher wie es vom Fahrer 
eines Autos oder Schleppers verlangt wird . Die im Geräteträger 
gegebene große übersichtsmöglichkeit erleichtert die Beobach­
tung eier Werkzeug~. 

Durch die Geräteträger-Konstruktion ist die Problematik der 
Motorisierung schlagartig in einer ganz neuen Richtung gelöst wor· 
den. In allen Motorisierungsarten geht es um Antrieb- und Trans­
portfragen, die erforderlichen Elemente mußten in den verschie­
densten Variationen für die gleichen Funktionen erstellt werden . 

Das Geräteträgerproblem brachte jedoch die Zusammen­
fassung der Funktionen in bestimmte abgeschlossene Aggre­
gate, und diese Aggregate in ihrer Zusammenstellung ergaben 
die Voraussetzung für die neue Motorisierungsart, die nicht 
nur für die Landwirtschaft, sond ern für viele and ere Wirt­
schaftszweige große Bedeutung besitzt. Besonders wird in die· 
sem Zusammenhang auf den Getriebeblock und seine I\Iöglich. 
keiten hingewiesen. 

Das Prinzip des Geräteträgers 
Das Geräteträgerprinzip ist in den zwei nachstehend gegen­

übergestellten Konstruktionen gelöst: 
1. Typ "Maulwurf", 2. Weiterentwicklung Typ "Spinne". 
Der zuerst gebaute Geräteträger " Maulwurf" hat in seiner Ge­

staltung folgenden Aufbau: 
Motor vorn - über bzw. an der Vord erachse angeordnet, 

. LängsträgC'r in der Mitte, die Vorder- mit der Hinterachse 
verbi ndend, 
Kardanwelle, im Längsträger gelagert , stellt die Verbindung 
vom Motor zur Hinterachse kraftübertragungsmäßig dar, 
Schaltgetriebe, Differential in der Hinterachse eingebaut, 
konstanter Radstand. 

Die Weiterentwicklung" Spinne" hat folgende grundsätzlichen 
Merkmale: 

Motor , an der Hinterachse angeflanscht, ergibt eine kom­
plette motorisierte Achse, 
an diese motorisierte Achse ist der Längsträger nach vorn an­
geflanscht und trägt an seinem vorderen Ende die Vorderachse, 
die Vorderachse ist auf dem Längsträger verschiebbar an­
geordnet und gibt somit die Möglichkeit , veränderlichen Rad­
stand zu wär·len. 
Diese Ausführung hat die großen Vorteile, daß entsprechend den 

einzubauenden Arbeitsgeräten der Radstand eingestellt werden 
kann und somit viele technische Probleme vereinfacht werden. 
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Bild 7 Maulwurf mit Pflugschar 

Bild 10 Malllwurfläßt sich auf de·r S telle wende 11 

Bild 8 Maulwurf mil eingebauter Dritlma.schill c 

Bild 9 Auf den " l"ofaulwurl" aufgeselzter Tra1/sportkasten 

Da es eine zwangsläufige Folge se in wird, daß das System des 
Gerätet rägers nicht nur Geräte zwischen den Achsen, sondern 
auch vor der Vorderachse tragen soll, so kann die Vorderachse, 
auf kurzen lladstand gebracht, die vordere Anbaumöglichkeit 
erst zu einer techni~chen Möglichkeit werd ~n lassen, da durch 
den kurzen Radstand die Sichtverhä ltni sse fiir den Fahrer 
grundsätzlich gelöst sind. 

Das System der .. Spinn<' hat gleichzeitig durch diesen ge­
sond erten Aufbau die Möglichkeit gebracht, daß in dem langen 
Weg der Motorisierung Aggregate zur Verfügung stehen, die 
ei ne ungeahnte Fülle von Kombina tionsmöglichkeiten zu­
lassen. Zwischen die motorisierte Hinterachse und die als 

Bild II Sp ill/.e bei Hacknrbeil 

Bild 12 Spi,me mit Bestäubullgsgerät 

Aggregat komplette Vurderachse la~sen s iclt a lle Zwischen­
kombinatiunen (' insc halten, ja ganze Arbeitsmaschinen, die in 
sich den Träger ersetzen und nur durch Anflanschen bzw. An­
stecken der Hinter- und Vorderachse zu einem Fahrzeug werden. 

Das Hinterachsaggregat ist als Schub- oder Zugachse ge­
sondert ei n satzf~hig, lenkbar im Drehschemebystem nach der 
15jährig erprobten Konstruktion des Verfassers . Diese Lösung 
ist die Grundlage neuer Konstruktionen in Gerätekombina­
tionen, z. B. Frontmähbinder. 

So wurde aus dem Einachsschlepperprinzip eine Maschine 
entwickelt, die im Geräteträgertyp .. Spinne" ganz neue Wege 
auf dem Gebie te eier Motorisierung aufzeigt. .\ 631 


